
Bambusbrief Nepal, Nr. 14                                                                             26.12.2025 

 

 

Liebe Mitglieder, Freunde und Sympathisanten der Bambusschule! 

 

Wohl wissend, dass das an dieser Stelle sehnlichst erwartet wird, warne ich vor einer Enttäuschung: 

Es folgt keine epische Erzählung über dreißig Seiten! Selbst bewährte Traditionen sollten gelegentlich 

überprüft und verändert werden, deshalb übe ich mich hier im Format eines kurzen Berichts. 

In diesem Jahr hat niemand vom Verein Chharka Bhot besucht; das steht erst wieder in 2026 an, dazu 

später mehr. Unser Partner Samdup von Dolpo Tomorrow hat mich, soweit die unberechenbare 

Internetverbindung das zuließ, immer wieder mit Informationen und Fotos auf den neuesten Stand 

gebracht. Das Wichtigste vorab: Die neue Schulküche ist noch im laufenden Schuljahr fertig 

geworden – und sie ist ein ganz großer Erfolg! Nicht nur, dass jetzt die eigentliche Küche solide, 

geräumig und hell ist, genügend Arbeits- und Abstellflächen hat und der Koch einen seiner 

Bedeutung entsprechenden Arbeitsplatz bekam – der Essraum ist viel mehr als nur ein solcher! In 

diesem warmen und mit Holzfußboden ausgestatteten Vielzweckraum finden auch Besprechungen, 

Lehrerkonferenzen und Gemeinderatssitzungen statt. Die neue Schulküche hat eine zentrale 

Bedeutung für das Dorf bekommen und wertet die Schule in den Augen der Dorfbevölkerung auf. Die 

Bauausführung ist Dank der Handwerkskunst von Sange Sherpa und seines Sherpa - Teams erstklassig 

und verspricht dem Bauwerk ein langes Leben. Mit knapp unter 50.000 Euro ist diese Maßnahme die 

bisher aufwändigste, die wir im Dorf durchgeführt haben – ein großer Dank geht hier an die Schmitz - 

Stiftungen aus Düsseldorf! 

Samdup hat veranlasst und organisiert, dass die Mauer rings um das Schulgelände repariert und mit 

einem Tor versehen wurde; der Schulhof ist mit feinem Schotter belegt, der das Regenwasser 

drainiert und Pfützenbildung verhindert. Alle Wege zwischen den Klassenräumen und der Küche sind 

mit Natursteinplatten belegt! An entsprechenden Stellen auf dem Schulgelände wurden Abfallkörbe 

aufgestellt und die Schüler/-innen sammeln regelmäßig Müll nach einem festgelegten Plan. Der 

Abfall wird bis jetzt noch außerhalb des Geländes verbrannt; demnächst in einem speziellen 

Hochtemperaturofen. 

Die gesamte Anlage umfasst jetzt das Waschhaus, die Gesundheitsstation, die Schulküche mit 

Versammlungsraum, die Toilettenhäuser und die Klassenräume sowie das Boardinghaus und den 

großen Schulhof mit dauerhaft installierten Fußballtoren. Eingefasst von der Steinmauer bietet das 

Ensemble das Bild eines gepflegten Campus – provisorisches Flickwerk hat solider Handwerksarbeit 

Platz gemacht; hier kann auf Jahre hinaus unter dichten Dächern im Trockenen gelernt und 

unterrichtet werden. Die Schüler/-innenzahl liegt im Sommer inzwischen bei ungefähr 100, davon 

kommen etwa 20 aus sehr kleinen Dörfern der Umgebung; diese Kinder wohnen dann im 

Boardinghaus (von der „Nepalhilfe Beilngries“ finanziert). Chharka Bhot verfügt jetzt über eine 

Schule, die für die Region Upper Dolpo richtungsweisend ist; hier werden Möglichkeiten geboten 

(Computerraum!), die ihresgleichen suchen. Mit der Kombination von „Winter School Chharka Bhot“ 

und dem „Chharka Student Hostel Kathmandu“ gehen jetzt keine wertvollen Unterrichtszeiten 

wegen winterlicher Temperaturen verloren – Lernen wurde wesentlich intensiver und 

kontinuierlicher. Zur Klärung der Begriffe: In der Vergangenheit wurde der Begriff „Winter School“ 

für unser Mini-Internat in Kathmandu verwendet. Seitdem in Chharka in den Passiv-Solar Räumen 

auch im Winter unterrichtet werden kann, das Boardinghaus besteht und in der neuen Schulküche 

gekocht und gegessen wird, heißt das Internat in der Hauptstadt „Chharka Student Hostel 

Kathmandu“ und „Chharka Winter School“ meint jetzt genau das: die winterliche Schule im Dorf.  



 

Soweit, so gut? Schon, aber …nichts ist vollkommen und wir sind alles andere als fertig! 

Vor drei Tagen hat mir Samdup mitgeteilt, dass „unsere“ Krankenschwester Nyima Lhamo Gurung 

ihre Kündigung eingereicht hat! Nyima hatte eine sehr gute Arbeit geleistet, war gut aufgenommen 

und von allen akzeptiert worden – schließlich war sie eine Dolpo Pa und sprach den lokalen Dialekt – 

und sie hatte erklärt, für mindestens drei Jahre im Dorf arbeiten zu wollen. Das war auch sicher ernst 

gemeint, aber nun hat sie die Möglichkeit erhalten, ihre Ausbildung weiter fortsetzen und sich besser 

qualifizieren zu können – wer will ihr das verwehren und auf Einhaltung des Vertrages bestehen? 

Eine unzufriedene Schwester wäre das Ergebnis, dazu widersprächen wir uns selbst, wenn wir 

jemand eine Fortbildung vorenthalten wollten. Immerhin hat sie sehr früh Bescheid gegeben, so dass 

Samdup genügend Zeit hat, sich nach Ersatz umzusehen. Schwester Nyima hat zum Abschluss einen 

ausgezeichneten Report vorgelegt, in dem sie mehrere konkrete Vorschläge für die Verbesserung der 

Gesundheitsversorgung macht. Die meisten werden wir im nächsten Jahr umsetzen können – der 

transportable Kühlschrank für Impfstoff ist noch ein Problem… 

Unser langfristiges Ziel ist die Erweiterung der Schule von einer „Primary School“ zur „Secondary 

School“. Damit wäre die Möglichkeit gegeben, in Chharka einen weiterführenden Schulabschluss zu 

machen – dazu ist ein Berg an Bürokratie zu bewältigen, unzählige Genehmigungen sind einzuholen 

und mehrere qualifizierte Lehrkräfte wären einzustellen. Ein weiter und kostspieliger Weg also – bis 

dahin sind wir mit der Erhaltung des Geschaffenen gut ausgelastet… 

Und was steht im nächsten Jahr an? Zunächst eine Hochzeit: Yangji Sherpa, die ältere Tochter 

unseres langjährigen Freundes Jangbu, wird im Februar in Kathmandu heiraten – natürlich einen 

Sherpa! Yangji hat ein Jahr in unserer Familie gewohnt, im Nachbardorf auf einem Kolleg das 

deutsche Abitur gemacht und dann in Osnabrück eine Ausbildung zur Krankenschwester absolviert. 

Seit mehreren Jahren arbeitet sie in Berlin und wartet auf ihre Einbürgerung. Die beteiligten 

Familien, Yangji eingeschlossen, haben sich auf einen passenden Ehemann geeinigt und nachdem der 

Astrologe den passenden Zeitpunkt ermittelt hatte, findet nun am 8. Februar die Hochzeit statt. 

Derzeit wird auf ausdrücklichen Wunsch des Brautvaters für Frau und Herrn Peters die jeweilige 

Landestracht geschneidert, auf dass der Besuch sich harmonisch in die übrige Gästeschar (650!) 

einfüge… 

Bei diesem Besuch werden wir auch das „Chharka Student Hostel Kathmandu“ besuchen und die 

Studenten zu ihren Erfahrungen interviewen; ein Antrittsbesuch beim neuen deutschen Botschafter 

ist geplant und natürlich die Besprechung der nächsten Reise nach Chharka mit Samdup und Jangbu. 

Diese Projektreise wird etwas Besonderes: Ein junger Filmemacher ist von unserer Arbeit sehr 

angetan und hat zugesagt, einen Film über die Anreise, das Leben im Dorf und natürlich unsere 

Projekte dort zu drehen – ohne Honorar! Die Idee zu einer solchen Dokumentation haben wir schon 

lange, aber die Kosten dafür wären mit unserer Satzung nicht zu vereinbaren. Um so dankbarer sind 

wir Hendrik und seiner Frau Julia – sie hat ihm schon wiederholt assistiert und Ärztin ist sie auch 

noch! Die Reise steht also unter einem guten Stern. Mitte September soll es losgehen und wir 

nehmen uns 4 Wochen Zeit, um alles gründlich abzuarbeiten und einen „Puffer“ zu haben – letztlich 

regiert dort oben das Wetter. 

In den letzten Tagen haben wir eindrucksvolle Bilder aus Chharka bekommen: Kinder ziehen mit 

Tragekörben auf die Berghänge und suchen Brennmaterial für ihre Schulküche, Jungen und Mädchen 

spielen ausgelassen Fußball auf dem Schulhof, die Klasse sitzt mit Winterjacken draußen in der Sonne 

und lernt – alles bei Minusgraden!  



  

 

 

Im Hostel in Kathmandu lernen die Abschlussklassen das Leben in der Großstadt kennen, die jungen 

Leute kaufen gemeinsam ein, bereiten ihr Essen selber zu und lernen und leben in Gemeinschaft – all 

dies kostet viel Geld!  

Wir haben auch in diesem Jahr immer wieder Unterstützung erfahren: Mitglieder haben ihren Beitrag 

aufgestockt und immer wieder wurde uns Geld gespendet, manchmal von bis dato völlig 

unbekannten Menschen! Wir müssen in jedem Jahr etwa 20.000Euro aufbringen, um unsere 

Verbindlichkeiten in Nepal zu bedienen: Miete für das Hostel, Gehälter für Lehrer und 

Krankenschwester, Medizin und Ausrüstung für die Gesundheitsstation, Unterrichtsmaterial usw. 

Knapp 10.000 Euro bringen uns die Mitgliedsbeiträge – für die anderen 10.000 Euro sind wir auf 

Spenden angewiesen. Bislang hat es geklappt, es bleibt aber immer eine Zitterpartie. Unser neues 

Vorstandsmitglied Frauke Kempken kümmert sich als Fachkraft für Öffentlichkeitsarbeit und 

Marketing seit dem Sommer gezielt um die Systematisierung der Akquise – mit Erfolg!  



Ich weiß, dass manche Menschen ein Problem mit Vereinen haben und den Begriff mit 

Verpflichtungen und Zwängen und „Vereinsmeierei“ verbinden – dennoch hier ein Appell: Es hilft uns 

sehr, wenn die Mitgliederzahl steigt! Dabei geht es nicht in erster Linie um die Beiträge – je größer 

wir werden, desto besser werden wir wahrgenommen von möglichen Sponsoren. Uns werden immer 

dieselben zwei Fragen gestellt: Wie lange gibt es den Verein schon? Wie viele Mitglieder haben Sie 

denn? Zwanzig Jahre sprechen dann schon für eine gewisse Beständigkeit und 200 Mitglieder sind 

kein kleiner Nachbarschafts-Kegelklub! Aber 300 wären noch besser! Also bitte Werbung machen für 

einen Eintritt (geht online über unsere Internetseite)! Der Mindestbeitrag von 25 Euro pro Jahr tut 

niemandem ernstlich weh und keine(r) muss irgendetwas tun oder gar ein Amt übernehmen! 

Bisweilen werden wir gefragt, warum wir das machen – wieso Geld nach Nepal schicken, es gibt auch 

hier in Deutschland Armut! Ja, sicher. Aber hier gibt es auch „Bürgergeld“, Tafeln, Sozial- und 

Krankenversicherung und einen Rechtsstaat, in dem man gefahrlos als Bürger die Regierung 

verklagen kann! Es gibt Programme für Obdachlose, Hilfen für Drogenabhängige und jede Menge 

Hilfsprogramme gegen „Schulmüdigkeit“! Letzteres habe ich mal versucht, den Schüler/-innen in 

Chharka zu erklären – und bin auf völliges Unverständnis gestoßen. Kein Wunder, die laufen ja auch 

mehrere Tage durch den Schnee, um unterrichtet zu werden! 

Warum also tun wir das? Weil wir es können! Und weil es nur gut sein kann, die Welt in dieser 

kleinen Ecke da oben auf ihrem Dach ein wenig besser zu machen, den Kindern Optionen für eine 

Zukunft zu verschaffen, von der nur eines sicher ist: sie ist ungewiss. Kinder mit einer soliden Bildung 

werden es vielleicht nicht leicht haben – aber wohl weniger schwer. So einfach ist das! 

Ich bedanke mich bei allen, die uns begleitet haben: in Gedanken, mit Anregungen und Kritik! Die uns 

Fragen gestellt und Zweifel formuliert haben, Mut gemacht und Interesse geäußert! Und mein Dank 

geht an all diejenigen, die uns mit ihren Spenden geholfen haben, soviel auf die Beine zu stellen und 

am Laufen zu halten! 

Ein ganz spezieller Dank geht wieder an unseren Partner und Freund, Tsering Samdup Dolpo Pa! 

Ohne dieses Genie der Organisation, ohne ihn als „Master of desaster“ wäre die Bambusschule dort 

oben undenkbar. WORCHE, Samdup! 

Ich wünsche allen, ein Weihnachten erlebt zu haben, wie es gewünscht und erhofft war. Uns allen 

wünsche ich für das neue Jahr, dass die allgegenwärtigen Veränderungen nicht zu noch mehr 

Kriegen, Vertreibungen und Elend führen und dass der Prozess der Zerstörung unserer 

Lebensgrundlagen verlangsamt werden möge.  

 

Mit herzlichen Grüßen 

Bodo Peters 

Vorsitzender „Die Bambusschule e.V.“ 


